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■ Einige neu 

fiber Putzger-Baldamus' 

Ein In hohem Gr&depreiawQTdi gesund 
vortreffliches Hilfsmittel für den Ge- 
schieh tEunle.rr i cht. Es ist geradeiu erstaunlich, 
welcherStoif Kuf dem inmerhin beschränkten Räume 
verarbeitet irorden ist; daneben ist die Znveriüsig- 
keit des Gegebenen rühmend hcrvonubeben. Die 
beigegebenen Erläuterungen sind irol» ihrer KQne 
ungemein bFlchrend. 

Zeitschrift fflr das OytniUBlalweieii. 

Der vorliegende, nnsBeroTd entlich 
praktiiche Atlas enthält 40 Karten und 

PISn> A^ !■"" f— -V!-»-'-. Ai — 11 — ,;„j mit 



ere Urteile 
historischen Schulatlas. 

Aber die Fortschritte in methodischer wie tech- 
nischer Beziehung sind ebenfalls sehr gross. Die 
Zahl der Karten ist ganz erheblich vermehrt, der 
Inhalt im einzelnen sehr wesentlich verbessert. 
Auch die äossere Form ist eine handlichere nnd 
bequemere geworden. Auf einem verhältnis- 
mässig kleinen Raum ist ein leichhaltiger 
Stoff verarbeitet. Die Zuverlässigkeit 
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Dr. Baldamus verfassten Erläuterungen 
sind zwar in gedrängter Kürze gegeben, aber als 
Ergänzung lU den Kart enbl altern belehrend und 
schätzenswert. So kann denn thatsächlich 
der hiitorische SchuIalUs alt ein zuver- 
lässiires, reichhaltiges, bequemes und 
ardiges IliUsmittel 
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pfohlen werden. Pidagogiaches Archiv. 

Die neue Auflage des historischen Schulatla* 
von Pulzger hat nicht nur eine erhebliche Ver- 
mfhmng des MatFrials erfahren — es sind 37 
Haupt- und 6 Nebenkaricn hinzugekommen — 
sondern sie empfiehlt sich auch vor aliem durch 
eine »orgfillige Verbesserung und Au>- 
wahl der Kartenbilder, die jetzt aUen 
Bedürfnissen des Unterrichts und •etbsl 
bahereo Anforderungen nicht allzu spe. 
tieller Art genügen können. Der Attas 
antiquus hat die durchgreifendste Ver. 
fahren und ist ein gleich 
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Sorgfal 

werke auf diesem Gebiet verwertet hat. 
Wir können somit mit Dank anerkennen, dass 
sich die Verlagsbuchhandlung um die Förderung 
des geschieht! ichen Unterrichts abermals wohlver- 
dient gemacht haL 

Wechenschilft für klaasiache Philologie. 
Die Vrrlagshandlung ist rastlos bemüht, dal 
vortreffliche Werk mit jeder neuen Auflage zu vei^ 
voUkommnen, und so sind auch diesmal (zi. Auflage] 
ein Doppelblatt — Preussens territoriale Ent- 
Wickelung — und einige Nebenkärtchen hinzuge* 
kommen. Eine weitere Empfehlung deswic" ' 
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Unterrichts betrachtet wird, scheint Qber- 
JahieBbericht über das hOhere Schulwesen. 



Igden 
to erste 

4S IJebenkarten. Data iSSg bereits die 15. Auf- 
lage nödg geworden ist, spricht mehr als alle* 
andere für die grosse Zweckmässigkeit des Atlasses. 

Von Prof. Dr. A. Bauiamus, dem Bearbeiter des vorliegenden Alias, wird im Verlage von 
Georg Lang in Leipzig herausgegeben eine 

Sammlung historischer Schulwandkarten. 

Erschienen tind bisher aus 
Abteilung I: 1. Römiaches Reich (bearb. v. Prof. Dr. Schwabe). 
Abteilung III: Karten zur Geschichte der Kenieit (bearb. v. Prof. Dr. Baldarnua). 

a: Zur deutschen Geschichte des 17. Jahrhunderta in weltgeschichtlichem Zusammenhang. 
3: Zur deutschen Geschichte des 18. Jahrh. In weltgeschichtlichem Zusammenhang. 2. Aufl. 
Abteilung IV: Karten zur Landesgeschichte. 

I. Pieussen (bcaib. von Prof. Dr. Baldarnua). 4- Aufl. 

3. Bayern (bearb. von Prof. Dr. Baldamus und Dr. SchrOtter-München). 

3. Württemberg (bearb. von Prof. Dr. Dürr-Heilbtonn und Prof, Dr. Baldamus). 

4. Baden (bearb. von Prof. Dr. Kienitz-Karlsruhe und Prof. Dr. Baldamus). 

5. Die Schweiz (bearb. von Prof. Dr. OechslI-Zürich und Prof. Dr. Baldamus). 
Abteilung V: Schlachlenpline (bearb. v. Oberstleutnant E»ner u. Prof. Dr. BaldemuB> I. Meli. 



J 



»Google 



F. W. Putzgers 

Historischer Schul-Atlas 



alten, mittleren und neuen Geschichte. 

In 234 Haupt- und Nebenkarten. 

Bearbeitet und herausgegeben von 

Alfred Baldamus und Ernst Schwabe. 

Ausgeführt in der 

Geographischen Anstalt von Velhagen & Klasing in Leipzig. 

PUnfiindzwanzigste vennebrte und verbesserte Aufiage. 




BIELEFELD und LEIPZIG. 

VERLAG VON VELHAGEN & KLASING. 
1901. 

Digtzedby VjOOQIC 



W i^^.HOI.S" 



JiHVARO COLLEGE LimMt 

FROM THE UBMW Of 

mOFESBOR HOmW 8TEV£HS «iffi 

HJME 12, tlU 



Kaitcndmck Ton Kumcr & Dietrich » Uipnf. Y^ 

Tutdnick roB W. Dntfuliii in Lclpii(. '"■ 



j zedbyGOOgk 



Inhalt. 



Zur Geschichte des Altertums. 



1. Palästina. 

Nebenlcarten: Ethnographische Über- 
sieht und Gebiete der is Stämme. 
Palästina zur Zeit der Könige. 
Jerusalem. 

/'. Reisen des Apostels Paulus 
(2 Karlen). 

2. Die alte Welt, westlicher Teil. 

Nebenkarte; Ethnographische Über- 
sicht der ahen Welt 
2*. Ägyptisches Reich. Assyrisches 

Räch, 
j'. /tauen nach der Peutingerschen 

Tafel. Ausbreitung der Kelten. 

Nordtvesla/riia seit 2iS v. Chr. 
%. Die alte Welt, Östiicher TeU. 
Nebenkarte: Welttafcl nach Herodot. 

4. KleiDasien. 

Griechenland beim Beginne des 

peloponnesiscben Krieges. 

Nebenkarten; Die Küsten der Pro- 

pontis. Umgegend von Troja, 

5". Grossreiche des Orients um 600 

V. Chr. Perserreich um $oov. Chr. 

5. Reich Alexanders des Grossen. 

Nebenkarten; Granikus. Issus. T^nis. 
Reiche d. Diadochen n. d. Schlacht 
bei Ipsus (301 V, Chr.). Reiche 
der Diadochen beim Beginne der 
Kämpfe mit den Römern (um 
!0O V. Clir.). 

6. Griechenland, nördlicher Teil. 

5*. Anika. Häfen von Athen. 
Olympia. 



7". GriechischeStämmeum ^oov.CAr. 
Thermopylen. 

7. Griechenland, südlicher Teil. 
Nebenkarten; Kreta. Platää. 

8". Republikanisches Forum. Kaiser- 
Fora. 

S. Rom: Rom zur Zeit der Republik, 
Rom zur Kaiserzeit. 
Athen. 
Nebenkarte: Akropolis. 

g'. Kleinasien iSS v.Chr., Qov. Chr., 
63 V. Chr. 
9. Entwickelung des römischen 
Reiches. 

Nebenkarten: Umgebung von Rom. 

Karthago. Alexandiia. 

p*. flannibalsAlpenübergang.Aktium. 

to. Italien, nördlicher Teil, 
jo*. Latium. Kompanien. 

ii". Trasimenischer See. Rom und 
lialieu bis 218 v. Chr. 
II. Italien, südlicher TeU. 

Nebenkarten: Umgebung von Neapel 
Cannae. Sicilien. Syrakus. 

13. Europäische Provinzen des rö- 
mischen Reiches: 

West- und Mitteleuropa. Die Rhein- 
lande. Untere Donauländer. 
Nebenkarte: Gallien zur Zeit Casars. 
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Zur Geschichte des Mittelalters und der Neuzeit. 



13'. Zur Völkerwanderung. 

13. Europa am Ende der VÖllcer- 
wanderung: 

Enropa nach 476. Europa im 
Jahre 526. Europa nach 568. 
Nebenkarten: Deutschland vor der 
ersten westgermanischen Wanderung. 
Deutschland vor der zweiten (der 
ostgemi.) Wanderung (der Völker- 
wanderung), 

13^. Verbreitung des CMstentums in 
Europa iis ca. 814. Verbreitung 
der Rdigienen beim Beginru der 
Kreuizüge. 

14'. Wachsen des Frünkenreichs. 

14. Mitteleuropa zur Zeit der Karo- 
linger. 

Italien im X. und XI. Jahrhundert. 

Nebenkarten: Das Frankenreich 817 
und 829. Vertrag von Mersen 870. 
Vereinigung Lothringens mit Deutsch- 
land. Die Karolingischen Teihreiche 
888. 
14^, BevölkerungMitteleuropas uni8g$. 

IJ". Die ostdeutsche Kolonisation. 

15. Deutschland zur Zeit der säch- 
sischen und fränkischen Kaiser. 

Nebenkarten: Deutsch- slavisch- un- 
garische Grenzlande um 1000, 
Kirchliche Einteilung Deutschlands 
vom XI. bis XVL Jahrhundert. 
73*. Tffenvon Dorf anlagen: I. Typus 

eines deutschen Geivanndor/es. 

2. Rundling. ^. Strassendorf. 

4. Typus eines deutschen Kolo- 

nistätdorfes. 

16. Mittelmeerländer zur Zeit der 
Kreuzzüge : 

Mittelmeerländer zur Zeit des ersten 

Kreuzzuges. 

Mittelmcerländer nach dem vierten 

Kreuzzuge. 

Nebenkarten: Reich der Kalifen im 

Jahre 750. Syrien nach dem ersten 

Kreuzzuge. 



ij' — 18". Karten sur Geschichte der 

Ost- und Nordseeherrschaft: 
77". /, Reich Knuts des Grossen. 

II. Reich Waidemars II. 

1 7. Mittel- und Westeuropa zur Zeit 
der Staufer. 

Nebenkarte: Gebiete der Staufer, 

Weifen und Askanier. 

/7*. ///. Deutsche Nord- und Ost- 
seeherrschaß im 14. und An- 
fange des 75. Jahrh. 

iS". IV. Rüchgartg der deutschen Ost- 
seeherrschaft ( V. Schwedische 
Ostseeherrschaft s. S. 2j). 

18. Deutschland und Oberitalien im 

XIV. Jahrhundert (1378). 
Frankreich im XIV. und XV. 
Jahrhundert. 

Nebenkarten: Reich Ottokars von 

Böhmen. Die Lande der Eidgenossen. 

jiS^ — i^*. Die grossen Fürstenhäuser 
des if. und 14. Jahrhunderts: 
(/. Habsburger s. S. 18). 

iS*. 11". Askanier. 

ig". //*. Verkleinerung der Mark 
Brandenburg unter den Wittds- 
bachem und Luxemburgern. 

III. IVettiner. Vorübergehende 
Auflösung der weitinischen Lande 
um 1300. 

19. Deutschland und Oheritalien im 

XV. Jahrhundert (1477). 
Rom. 

Nebenkarte: Deutschlands Kreisein- 
teilung. 

Jp*. IV. PVittclsbacher. (V. Zuxem- 
burger s. S. 18). Europa am 
Ende des i4- Jahrhunderts. 



3Q. Europa 
(1559)- 



XVI. Jahrhundert 



. Deutschland zur Zeit der Refor- 
mation (1547)- 
Nebenkarten: Wettinische Lande 
1547 und 1554. Fürstentum Orange. 



2/*. Vorsckreitm Frankräehs nach 
Ositn. 



■22'. Europäische Kriege 
hänge I {i6iS — 1660). 
23. Deutschland imXVILJahrh.(i64S). 

Nebenkarten: Prag und weisser Berg. 

Magdeburg. Breitenfeld. Lützen. 

22'. Muropäiiche Kriegssusammen- 

hänge II {s6y2 — iGgg). 

23'. Europäische Kriegstusa, 
hät^e III (1700 — 1721). 
23. Europa im XVU. und XVHL 
Jahrhundert (1740). 
25*. Europäische Kriegssusammen- 

hänge IV (1740— 1763). 
•24". Die Sehiesischen Krifge. 
34. Deutschland im XVm. Jahrb. 
(1786). 
Nebenkarten: Hohenfriedberg. Kes- 
setsdorf. 

■24^. Seklachtenptäne des sieben- 
jährigen Krieges: Pirna. Prag. 
Kolin. Rossbach. Ladhen. Zorn- 
darf. Hochkirch. Kunersdorf, 
LiegniH. To/gau. 

15. Schweden. Russland. Polen. 
Orientalische Frage: 

Schwedens grösste Machtentfaltung 
(1658). Russland 1462—1762. 
Die Teilungen Polens. Europäische 
Türkei 1812—1878. Europäische 
Türkei seit 1878. 

25*. Die grossen FriedensseUüsse 
{1648— 1812) I {,1648—1721): 
I. Watfälisc her Friede. 2. Pyre- 
näenfriede, Roeskilde- Olisa. 

3. Aachen-Karlotuitz (i66S-gg). 

4. Ulr^hi-Ny Stadt (1713—21). 
■26', Die grossen Friedensschlüsse 

{1648—1812) II{i735—i8i2): 

5. Wien-Hubertusbutg U73S 
— 1763). 6. (1801—1812). 

16. Napoleonische Zeit I: 

Paris beim Ausbruche der Revolution. 

Oberitalien 1796. Deutschland und 

Italien 1803. Deutschland und 

Italien 1806. 

26'. Europäische Kri^szusammen- 
hänge V (1788— 181s). 

27". Schlacktenpläne der Napole- 
onischen Zeit: Austerlitz. Jena- 



Auerstedt. Katsbach. Dresden. 
Kulm. Nottendorf-Kulm. 
27. Napoleonische Zeit II: 

Deutschland im Jahre 1813. 
Nebenkarten: Europa 1812. Napo- 
leons Feldzug in Ägypten. Aspern- 
Essling-Wagram. Napoleons Zug 
nach Russland 
£7'. ß0-äungthrieg I (1S13). 
28". Beß-eiungshri^ II (1814). 
38. Deatschland 1815 — 1866. 

2(5" — 2(}'. Zusammensehluss der deut- 
schen Staaten mm deutschen 
Reiche: 
2&. I. Entstehung des deutschen Zoll- 
vereins bis 1834. II. Deutscher 
Zolkerein seit 1834. 
29". ///. Norddeutscher Bund und 
deutsche Reich. IV. Ud>er sieht 
des bis I.Januar igoo im deut- 
schen Räche geltenden Civilrechts. 

29. (28a.)') Völkerkarte von Mittel- 
und Südost-Europa. 

Italien 1815 bis zur Gegenwart 
Nebenkarten: Europa 1815. Leipzig. 
Ligny, Quatre-Bras, Belle -Alliancc, 
Wavre. 
25*, Karten tu den deutschen Einheits- 

kriegen I: Kriegsschfuflatz 

1864. Düppel-Alsen. IVeissen- 

burg. iVörth. 
30'. II: Kriegsschauplatz tS66 in 

Deutschland und Italien. 

30. (39.) Karten zu den deutschen 
Einheitskriegen HI: 

Königgrätz. Kriegsschauplatz 1870 
— 1 87 1 . Metz. Sedan. Paris. 

31. (30.) EntWickelung Preussens I: 

Brandenburg -Preussen bis 1806. 
Nebenkarten: Fehrbellin. Branden- 
burg zur Zeit des grossen Kurfürsten. 
Preussen z. Z. Friedrichs des Grossen. 

33. (33a.) EntWickelung PreussensII: 

Preussen seit 1807. 

33. Bayern I: Bayern 1777. 

34. Bayern II: 

Bayern zur Zeit Kaiser Ludwigs. 
Wittelsbachische Lande seit 1507. 
Baden 177 1. 
Nebenkarte: Baden seit 1801. 



*) Die eingeklunmeileii Zahlen geben die Seiten der 34. und früherer Auflagen. 
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3S- Württemberg 178g. 

Nebenkarte; Württemberg seit 1493- 

36. Wettinische Lande: 

I. Wettinische Lande bis 1485. 

II. Wettinische Lande 1554 — 1813. 
Nebenkarten: Die alte Mark Meissea 
Die Grafschaften der Wettiner im 
Schwaben- und Hassegau. Wetti- 
nische Lande 1672. Wettinische 
Lande 1815. 

37. Nordwestdeutschland 178g. 

38. Osmantsches Reich: 

(31.) I. Os manisches Reich bis 1683, 
Nebenkarten: Asiatische Grenze des 
Osmanischen Reiches vor und nach 
der Schlacht bei Angora (1402). 
Kons tantin Opel. 

IL Rückgang d. osmanischen Reiches 
seit 1683. Nebenkarten: Krim. Se- 
wastopol. Ägypten, 
jfS" — 40*. Koloniatkttrlm:{I s, S.3rj\, 
3&. Kolonialkarte II: Europäiicht 
Kohnien um 1660. Nebenkark: 
Wtsiindiat. Vorderindim. 



gg". Kolonialkarte III: Europäische 
Koloniert um lj()0. Nebenkarle: 
Vorderindien. 

39. (33.) Das Zeitalter der Ent- 
deckungen. 

Nebenkarten: M. Behaims Globus 

1492. Westindien und Mittekmertka. 

Mexikos Eroberung durch Cortez. 

Ostindien zur Zeit der portugiesischen 

Eroberung, 

_j^. Kolonialkarte IV: Europäische 

Kolonien 1S84. Nebenkarte: 

Britisch Ostindien. 
40". Kolonialkarte V: Europäische 

Kolonien igoo. 

40. Central- und Ostasien seit 1800. 

Nebenkarten: Umgebung von Peking 

und Tientsin. 
(31.) Nordameriica: Die OstkUste 
Nordamerikas bis 1763. Die ver- 
einigten Staaten von Nordamerika seit 
1776. Die vereinigten Staaten zur Zeit 
des Secessionskrieges. 

40*. Aufteilung Afrikas. Nebenkarte: 
Die Burenrepubliken. 
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Zur fünfundzwanzigsten Auflage (1901). 



Das Erscheinen der 25. Auflage, also eine Art Jubiläum, das wohl den besten 
Beweis fdr die Brauchbarkeit unseres historischen Schulatlasses bietet, ist uns 
ein Ansporn gewesen nicht zu rasten, sondern von neuem auf Vervollkommnung 
bedacht zu sein. Es sind deshalb die bisher vorhandenen Karten abermals 
gründlich durchgearbeitet, einige (S. 2, 3, 21, 32, 24) auch neu gestochen; dabei 
sind u. a. viele Verbesserungen in den Grenzen, der Auswahl der Orte vorgenommen, 
auch ist vielfach durch die Art der Färbung und erklärende Zusätze unmittelbarer 
als bisher auf die geschichtlichen Vorzüge hingewiesen und das Aufünden der 
historisch wichtigen Orte erleichtert. Sodann aber ist die Zahl der Karten ganz 
bedeutend (von 139 der 24. Auflage auf »34) vermehrt worden. 

Bei dieser HinzufUgmig neuer Karten war aber aus praktischen Gründen zweierlei 
EU beachten. Einmal durfte der Atlas äusserlich an Umfang nicht zunehmen, um beim 
Schulwege nicht zu schwer zu werdm, sodann mussten frühere Auflagen neben der 
neuen benutzbar bleiben, da ja der Atlas den Schüler durch viele Klassen hindurch 
begleitet. Um beides zu erreichen, sind die neuen Karten mit zwei Ausnahmen (Rück- 
gang des Osmanischen Reiches, Central- und Ostasien) auf die bisher leeren Rück- 
seiten der alten Karten gedruckt. Zumeist konnten sie dabei so eingereiht 
werden, dass sie zu den betreffenden Vorderseiten in sachlichem Zusammenhange 
stehen; die wenigen Fälle, wo das nicht möglich war, werden gewiss nicht störend 
empfunden werden, und ebenso wenig wird man es den angegebenen Vorteilen 
gegenüber tadeln, dass nicht alle Rückseiten gleichmässig bedruckt sind, sondern 
nur die, wo neue Karten wünschenswert erschienen. Trotz der Aufnahme so vieler 
neuer Karten ist so der Umfang des Atlas nicht grösser geworden, und die Benutzung 
der letzten 11 Auflagen (14. und folgende) neben der neuen möghch, weil bei aller 
Verbesserung im Einzelnen (namentlich auf S. 1, 3, 16 — 31, 38 — 40) der seit der 
14. Auf tage vorhandene Kartenbestand auf den Vorderseiten im wesentlichen erhalten 
ist, und diese Karten zudem (mit Ausnahme von nur 6 Seiten) die bisherigen Seiten- 
zahlen behalten haben; zu diesem Grundstock des Atlasses empfangen die Besitzer 
der 35. Auflage sehr viel Neues als hoffentlich sehr willkommene Zugabe hinzu. 

Was nun den Inhalt der neuen Karten betrifft, so sind wir bemüht gewesen 
neben wichtigen Einzelvorgängen insbesondere Entwicklungen und Ent- 
wicklungsreihen zusammenhängend darzustellen und dabei das historische 
Gesichtsfeld über die politische Geschichte, die natürlich die Hauptsache bleibt, 
und über Deutschland und Europa hinaus, so weit beides für die Schule möglich 
ist, zu erweitern. Als solche Reihen nennen wir die folgenden. Auf einer sind 
dargestellt die ethnographischen Verhältnisse Mitteleuropas, insbesondere das deutsche 
Siedelungsgebiet in seinen Schwankungen nach Westen und Osten (S. a, 3, 3 a, 13, 
14, 14b, 15, 15a, 29), wobei auch auf Siedelungsformen Rücksicht genommen ist 
(15b); auf einet anderen die Geschichte Kleinasiens im Altertume (5a, J, 9a); femer ist 
veranschaulicht die politische und Handebheirschaft in der Nord- und Ostsee (17a, 
17b, 18a, 35), die bisher zu kurz gekommen war gegenüber der schon auf den 
bisherigen Karten gebotenen und nun auf S. 16 für Venedig und Genua er- 
gänzten Darstellung der Mittelmeerherrschaft Weiter gehören hierher die Kolonial- 
karten (S. 39, 38b, 39a, 39b, 40a, 40, 40b), die zugleich die Welt-Handelsherrschaft 
von der spanisch- portugiesischen Zeit bis heute darstellen und seit dem Eintritt Deutsch- 
lands in die Reihe der Kolonialmächte gewiss auch in den Schulen erwünscht sind. 
Die Karle nreihen , die den europäischen Kriegszusammenhängen (2aa, aab, 33a, 33b, 
26b) und den grossen Friedensschlüssen (^sb, a6a) gewidmet sind, sollen den Blick 
seligen für die inneren Zusammenhänge der geschichtlichen Vorgänge in oft weit von 
einander entfernten Gegenden und werden als halbstmnme Karten sich auch bet 
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Repctitioneii biaucbb« erweisen. Einen anderen Zweck haben die Kriegsschauplätze 
(34a, a^b, aSa, 39b, 30a, 30) und die Schlachtcnpläne [a^h, 17a u. a.), die der 
Einzeldaxstellung der Kriege, der Erläuterung des Aufmarsches und der Angn&weisen 
dienen können. Der Entstehung des deutschen Reiches sind mehrere neue Karten 
(28b, 29a) gewidmet, eingehend dargestellt ist die Wandlung der deutschen Wes^enze 
(neben den Hauptkarten vgl die Nebenkarten auf 14 und dazu 31 b); endlich mögen 
noch erwähnt werden die Karten zur Geschichte der grossen deutschen Fürstenhäuser in 
der zweiten Hälfte des Mittelalters (18, j8b, 19 a, 19 b). Wie diese, so dienen weiterhin 
der Landesgeschichte die schon bisher vorhandenen, aber zum Teil als Anhang be- 
handelten, nunmehr jedoch vOllig eingereihten Karten 31 — 37J sie geben zugleich, sich 
gegenseitig er^nzend, äa Bild der Territorialverhältnisse Deutschlands vor der Na- 
poleonischen Zeit, wobei natürlich der SUden und Westen, wo die staatliche Zer- 
rissenheit am giössten war, grössere Massstäbe zeigen als der Osten. — Wie bisher, 
sind die Bedürfiiisse der Schule Stets berücksichtigt; eine Reihe der Verbesserungen 
sind vorwiegend pädagogischer Natur, z. B. die Ausfüllung der Ortszeichen, doch 
ist deren grflssere oder geringere Dichtigkeit auch wissenschaftlich nicht unwichtig; 
sorgfältig ist darauf gesehen, dass keine im Unterricht (einschliesslich der Lektüre 
der alten Klassiker) vorkommenden Namen fehlen, und im ganzen werden hier bei 
aller filr solche Auswahl mSglichen Verschiedenheit berechtigte Forderungen kaum 
unerfüllt geblieben sein. Andero^eits braucht wohl kaum bemerkt zu werden, dass 
selbstverständlich jeder Atlas, der keine schiefen Bilder geben will, meist mehr bieten 
muss, als die Schule unmittelbar verlangt, auch sind wir natürlich nicht der Meinung, 
dass alles im Atlas Dargestellte im Unterricht „drankommen" oder gar gewusst 
werden müsste. Das „Suchen" von Namen ist fiir die Einprägung pädagogisch 
durchaus nicht wertlos, mehrt insbesondere auch die so oft als unzulänglich beklagten 
geographischen Kenntnisse; erleichtert wird es namentlich für die kleineren Schüler 
durch die auf vielen Karten angewandte Ausfüllung der Ortsringe. Dazu wird es 
bei der immer wachsenden Fülle des geschichtlichen Stoffes angenehm empfunden 
werden, wenn fürVorg^ge, die der Lehrer nicht eingehend besprechen kann, aber 
doch berühren muss, (sagen wir z. B. die Kolonialhenschaft der europäischen Völker) 
der Atlas in seiner bequemen Übermittlung von Thatsachen er^nsend eintritt. 

Von den beiden Herausgebern hat Prof. Dr. Baldamus den Atlas seit der 
14. Auflage bearbeitet und bearbeitet jetzt die Karten zur Geschichte des Mittelalters 
und der Neuzeit; Prof. Dr. Schwabe hat seit der 31. Auflage die zur alten Geschichte 
Übernommen. 

Betreffe der für den Atlas, der bemüht ist im Rahmen der Schulbedürfnisse 
der Wissenschaft nachzugehen, benutzten Quellen mUssen wir uns unter Verzicht auf 
Angabe der Buchlitteratur und der älteren Karten (Le Coq, Gilly, Güssefeld, 
Hammer, Homann, v. Oesfeld, Plater, Rendziny, Koppelt, Schenk, Seutter, Sirisa, 
Sotzmann u. a.) mit einem allgemeinen Hinweis auf die neueren Karten begnügen. 
Es sind jetzt und ftüher benutzt zunächst der in unserem Verlage erschienene Atlas 
von Droysen, femer die Atlanten von v. Kampen, Kiepert, Löwenberg, Poole, 
Smith-Müller, Schrader, v. Spnmer-Menke, v. Spruner-Sieglin, Vidal-Lablache, Wolff u. a.; 
dazu die Karten des corpus inscriptionum atticarum und latinarum, die in Baumeisters 
Denkmälern und L Müllers Handbuch (Athen, Rom), die von Beloch (Kampanien), 
Curtius (Athen), Curtius-Kaupert (Athen), Dörpfeld (Olympia), Droysen (Diadochen), 
Gardthausen (Aktium), Gilbert (Rom), Holm (Sicilien), Hüls:n (Rom), Jordan (Rom), 
Kiepert (Altertum überhaupt), Puchstein (Aleicandria), Schliemann (Troja), Schneider 
(Rom), Schrader (Vorderasien), Stade (Palaestina); fiogdanowitsch (1813/14), Boeckh- 
Kiepert (Elsass- Lothringen), Brecher (Bayern, Sachsen), Dethier (Konstantmopel), 
Fabricius (Rheinprovinz), Fix (Preussen), Friedjung (1866), v. G (Schlachtenpläne), 
Gardiner (England), Generalstab (Kriegsgeschichte), Hart (Nordamerika), Jahns 
(Fehrbdlin), Kämmet - Leipoldt (Sachsen), Kirchner (Elsass -Lothringen), Kirmaier 
(Bayern), Labarte (Konstantinopel), Lettow- Vorbeck (j866), Longnon (Frankreich), 
Löwis of Menar (Livland), Meitzen (Siedelung), Mees (Niedertande), Merkel (Sachsen), 
Meyer (Konstantinopel), Overmann (GiUfin Mathilde), Posse (Sachsen), Rau-Ritter 
(Pfalz), Statist Bureau (Elsass), Schröder (Rechtsgeschichte), Toeppen (Preussen), 
v. Tomauw (Russland), Voigt (Brandenburg), v. Witzleben-Hassel (Fehrbellin), Wörl 
(Schlachtenpläne), u. a. Nicht mehr benutzt werden konnte Erckert (Wanderungen). — 
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Unser Dank gebtihrt noch einigen Herren ftir freundliche Mitaibeit; sie ist uns zu 
teil geworden von Herrn Prof, Dr. Kienitz (Karlsruhe) für Baden {S. 34), Prof. 
Dr. Dürr (Heilbronn) flir Württemberg (S. 35) und Prof. Dr. Wolf für Nordwest- 
deutschland (S. 37). Ausserdem sind uns auch sonst (ftir 15b von Herrn Fro£ Dr. 
Lamprecht) Vcrbessemngsvoischläge zugegangen, auch für sie sprechen wir unsem 
Dank aus mit der Bitte, daa in solchen VorschUgen bewiesene Interesse dem Atlas 
erhalten zu wollen. 



Die Herausgeber. 



Die Verlagshandlung. 



Erläuterungen. 



Die folgenden Bemerkungen sollen 
niu dort in möglichster Kürze Erläute- 
rungen geben, wo solche zur Erklärung der 
angewandten Schriftart, der gewählten 
Farbe u. dergL dringend geboten er- 
scheinen; sie wollen nichts sein als eine 
Ergänzung der Karten legen de, 
. 2, 3. Für die Übersichtsblätter Über die dm 
Allen bekannte Welt wurde eine ethno- 
graphische Darstellung gewäiilt Ihr Zweck 
ist, die Verteilung der einzelnen Stämme 
und Völker zu verdeutlichen für den 
Zeitpunkt] in dem sie in die eigentliche 
Geschichte eintreten. Als ungefähres 
Jahr ist etwa 500 r. Chr. angenommen, 
natürlich mit einem erheblichen Spiel- 
raum vor- und nachher, da das Eintreten 
der einzelnen Völker in die Geschichte zu 
sehr verschiedenen Zeitpunkten stattfand. 
Einzelne Abweichungen von diesem Grund- 
satze sind leicht versländlich. Die Helk- 
nistisehen Städte (in Haarschrift, z. B. 
Alexandria) wurden hinzugefügt, um der 
ersten griechischen Kolonisationsperiode 
die zweite gegenüberstellen zu können 
und so ein Gesamtbild der ^Ausbreitung 
griechischer Kultur nach West und Ost 
zu bieten. Die durch Unterstreichung 
als phöniäseht Niederlassungen gekenn- 
zeichneten Orte gollen das vorkarthagische 
Handelsgebiet von Sidon und Tyrus an- 
deuten; aufgenommen sind in Afrika und 
Spanien auch die für die punischen Kriege 
wichtigen Orte. In Italien soll ein Über- 
blick über die älteste Bevölkerung ge- 
geben werden, dabei sind die wichtigsten 
Stämme durch Farbe herausgehoben. Bei 
den Itatikem sind Laliner und Umbro- 
Sabeller geschieden und bei letzteren 
wieder durch GrenzUnien drei Gruppen 
gesondert (fUr die einzelnen Stammnamen 
vgl. 5. round 1 1). Zwischen Umbrern und 
EtTuskem ist die spätere Grenze angesetzt, 
aber früheres Übergreifen beider Völker 



angedeutet; eingetragen und auch die be- 
deutendsten Etruskcrstädte. In den oft 
sehr schwierigen ethnologischen Fragen 
schliessen sich die Karten meist an 
E. Meyers Geschichte des Altertums an. 
— Die Namen sind hier und auf den 
übrigen Karten zur alten Geschichte in 
lateinischer Form gegeben; davon ist 
jedoch abgewichen, wo die griechische 
Form die bei uns Übliche geworden ist. 

Die Karte von Kleinasien soll flir die 8. 4. 
geschichtlichen Ereignisse von der per- 
sischen bis zur römischen Zeit einschliess- 
lich benutztwerdeuj betreffs der politischen 
Gestaltung des Landes ist zu vergleichen 
S. 5 a und 5, 9a und 9. Die Provinz- 
grenzen sind die der Römerzeit. Die Er- 
klärung der ftlr Galada angewandten Stein- 
schrift ergiebt sich aus der zu den Städte- 
namen gemachten Bemerkung der Karten- 
legende. — Auf der Karte von Griuhm- 
iand beim Beginne des peloponnesi sehen 
Krieges, die auch die fUr diesen Krieg 
wichtigen Orte enthält, sind die zum 
attisch - delischen Seebunde gehörenden 
Bundesgenossen Athens in Flächenfarbe 
gegeben (die steuerfreien in mattem Ko- 
lorit), die nur flir diesen Krieg verbündeten 
in Randfarbe. 

Auf der Karte des Ratha Alexandtrs 8. B. 
d. Gr. hat Griechenland trotz der mace- 
donischen Oberhoheit besondere Farbe 
erhalten, weil Alexanders Rechtsstellung 
zu Griechenland sich wesentlich von seiner 
Stellung in den Übrigen Reichsteilen unter- 
schied; lu bemerken ist noch, dass Greta 
und Sparta auch diese Oberhoheit Alez- 
anders nicht anerkannten. Die einfache 
Umränderung von Armenien, Cypem und 
Cyrcnaica soll andeuten, dass these Ge- 
biete von Alexander nicht eigentlich unter- 
worfen waren. — Die erste Diadochenkarte 
kennzeichnet die Satiapien nach dem 
Tode Alexanders dorch punktierte 
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Grenzen und dadurch, dass deren Kamen 
in an derer Seh rin als die Landschafts namen 
(vgl. OiUci» u, Ciaoai») erscheinen. Bei 
Darstellung der Teilung nach der Schlacht 
von Ipsus haben die unmittelbar unter- 
Ihänigen Reiche Flächen-, die halb unter- 
worfenen Gebiete (Interessensphären) 
Randfarben erhalten. Der Verlauf der 
Grenze in Grossphrygien ist nur als un- 
gefähr richtig anzusehen. — Die zweite 
Diadochenkarle soll die Lage des Orients 
beim Beginne der Kämpfe mit Rom ver- 
anschaulichen. Wieder sind die Reichs- 
namen anders geschrieben als die Land- 
achaftsnamen { Vgl. Syxin u. MetopoHmij); die 
seleucidische Randfarbe kennzeichnet bei 
Armenia und Media Atropatene halbe Ab- 
hängigkeit, im Osten das Eroberungsgebiet 
desAntiochus III; dabei sind die Grenzen 
hier wie bei dem Arsaciden- und Baktrer- 
Reiche nur als ungefälir zutreffend an- 
zusehen. Weiss gelassen ist das Gebiet 
der Galater, weil diese ein fremdes 
Element in den Diadochenreichen bil- 
den, und das der griechischen Frei- 
staaten, weil deren Verhältnisse sich bei 
dem kleinen Massstabe nicht darstellen 
liessen. Eine Fortsetzung dieser Ent- 
wicklungsreilie bieten die Karten ga, bis 
zur völligen Einverleibung Kieinasiens 
in das römische Reich. 

S. 8. Rom und Athen sind auf einem Blatte: 
vereinigt, um sie im gleichen Massstabe 
einander gegenüberstellen zu können. 
Für beide ist als Zeitpunkt der Dar- 
stellung etwa das Jahr loo n. Chr. ange- 
nommen. Stadtgegenden, Plätze, Gärten, 
Felder sind in Rotundschrift, Strassen 
und Häuser in Cursivschrift gegeben (z. 
B. P"»i» Quiucii». sarra i/™). Zur Vcrgleichung 
ist der moderne Stadtplan grau unter- 
gedruckt. — Hinzugefilgt ist Rom zur Zeit 
der Republik in verkleinertem Massstabe, 
so dass viele Gebäude, die in der Zeit des 
Freistaats wichtig waren, entweder durch 
Ziffer oder Namen in der grösseren Karte 
zu suchen sind. 

8. 9. Neben der grössten Ausdehnung bietet 



diese Karte in Farben ein Bild der all- 
mählichen EtUwickelung des romisehen 
Reiches. Bei Wahl der Entwickelungs- 
abschnitte ist ausgegangen von der in den 
Lehrbüchern üblichen Periodenteilung. 
Von den Farbengrenzen dürfen manche, 
besonders in Spanien, der Balkan halb in sei 
und Kleinasien, als nur annähernd richtig 
angesehen werden. Die Provinznamen 
sind gegenüber den Landschaftsnamen 
durch die Schrift herausgehoben; die Ver- 
änderungen der Provinzgrenzen konnten 
natürlich nicht dargestellt werden. Die 
Unterscheidung in kaiserliche und sena- 
torische Provinzen wird den bei dieser 
Teilung geltenden Grundsatz veranschau- 
lichen, der Wechsel in der Zuteilung ist 
nur bei einigen durch doppelte Unter- 
streichung berücksichtigt. 

Hannibals Übergang über die Alpen 8. 9b. 
fest zu fixieren, wird wohl kaum jemals 
gehngen. Unsere Karle bietet die drei 
wesentlichsten Auffassungen , ohne sich 
für eine derselben zu entscheiden. 

Von den beiden Nordgrenzen Itaiiens S. 10, M. 
und Etrutiens bezieht sich die südliche 
auf die Zeit vor, die nördliche auf die 
nach Augustus. 

Die Europäischen Provinzen da 8. 12. 
römischen Reichs und die Rdmisehen 
Rheinlande zeigen in FlächenEarbe die 
Augusteischen Provinzen, in Randfarbe 
die nach Augustus einverleibten. Bei den 
gallischen und germanischen Namens- 
formen ist besonders auf Cäsar und 
Tacitus Rücksicht genommen. Namen 
in Steinschrift (Burgundarholm) sind ger- 
manischen Ursprungs.* 

Prof. Dr. E. Schwabe. 

Auf den Karten für das Mittelalter S. 13-17. 
sind selbstverständlich manche Grenzen 
unsicher, für die Schule konnte das aber 
nicht immer angemerkt werden; die 
lateinischen und altdeutschen Namen sind 
durch die beim Unterrichte wohl stets 
angewandten modernen ersetzt worden. 

Bei den Karten der Völkerwanderwig S. 13.** 
ist dies indes naturgemäss noch nicht '3*- 



* FQr die Anasprache keltischer Eigennamen merke miui: i. alle VOlkenamen auf one* 
haben 6: EbüiSnes. a. alle Stadlenamen auf acura haben I: Mogunlincum. 3. alle Städtenimen 
auf magut haben ä: Borbetämägui. 4. alle Völkernamen auf ige» haben I: Bitunges (vgl. 
Ambiorii, Ambiorlgii). 5. alle Völkernamen auf ini haben t: Mörlni. 

•• El mögen hier die von S. 13 an hSufig vorkommenden AbkQnungen erktirt werden: 
A. •■ Abtei, B., Bm., Gtm. — Bistum. Bgft. — Burggrafichaft. F., Ftm. — Fäntentum. 
G., Gft. ~- Giafschafi. Gh. » Groiiherioglum. Gifsm. ^ GroMfar«ten[uiQ. Gvt. •■ Gouvec- 
nement. IL = Hemcliaft. Hz., Him. — Herzogtum. Kgr. ~ Königreich. Kurf. — Kur- 
fürstentum. Lg., Lgft, LdgfL V Landgrafschaft. M. ^ Mark. Mgfc — Maikgrafichaft Fr. 
— Frobslei. K. — Reich. Rep. — Republik. Rst. — Reichsstadt. — Von Seile 13 an iU auf 
vielen Kalten (vorher auf 6, 7, 10, ii}duich Auifütlung der OrUieichen aafgetdiiehllich wichtige 
Vorginge hinge wieien. 
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geschehen im Gebiete des ostifimlschen 
Reiches und sonst bei einigen römischen 
Lands chaftan amen. — Während S. 13 a 
einen Überblick über die wichtigsten 
VSlkerzüge bietet, stellt S. 13 die Staatttt- 
bildwsgm dar. Für das ostiSmische und 
die Reste des westrämischen Reiches ist 
dabei auf der Karte von 476 dieselbe 
Randfarbe gewählt, fiir die einzelnen deut- 
schen Stämme kehrt auf allen dreien die 
gleiche Flächenfarbe wieder. Auf der 
zweiten Karte ist die ostgotische Vor- 
mundschaf) über das Westgoten reich durch 
die Unterstreichung angedeutet und auf 
das verschiedene Schicksal der Alamannen 
durch die Fdrbung (gelbe Fläche ist das 
spätere Hemog tum Franken) hingewiesen; 
auf der dritten Karte sind die Bajovarier 
von dem übrigen Frankenreiche wegen 
ihrer grösseren Selbständigkeit durch einen 
farbigen Grenzstrich getrennt, ferner ist 
hier die Teilung Thüringens und das all- 
mähliche Vorrücken der Avaren in das 
früher gepidische und lango bardische Ge- 
biet angedeutet. Während die beiden 
Nebenkarten der Vorgeschichte dienen, 
soll von den Hauptkarten die erste für 
die Zeit bis 476, im Frankenreiche bis 
511 benutzt werden, die zweite bis 553, 
die dritte bis ca. 600. 
S. 13b. Die flir die Geschichte vom Empor^ 
•4, 14a. Icommen bis zum Ausgange der Karolinger 
wichtigen Namen sind auf der Haupt- 
karte S. 14 eingetragen; ausserdem soll 
diese für England bis 106Ö dienen. Die 
Bistümer auf deutschem Gebiete sind ein- 
gezeichnet, ebenso die wichtigsten Klöster; 
die Ausbreitung des Christentums zeigt 
ausserdem S. 13b. Während S. 14a das 
Wachsen des Frankeitreiches veranschau- 
licht, ergiebt sich seine grösste Aus- 
dehnung und seine Auflösung aus S. 14. 
Dabei ist die Unsicherheit der fränkischen 
Grenzen im Osten und in Spanien 
durch die doppelle Grenze mit und ohne 
Verwaschung, die zweifelhafte fränkische 
Herrschaft über Benevent, Sardinien und 
die Balearen durch Unterstreichung an- 
gedeutet, der Zeitpunkt der Verduner 
Teilung auch für die Grenze zwischen 
saracenischem und oströmischem Gebiet 
in Sizilien festgehalten. Der Kirchenstaat 
ist in der weitesten Ausdehnung geboten, 
die er unter den Karolingern erreicht hat 
— Eine kleine Nebenkarte (817 und Zig) 
veranschaulicht die Anfänge des Streits 
zwischen Ludwig d. Fr. und seinen Söhnen; 
dann wird besonders eiwUnscht sein die 
Karte Vereinigung Lothringens mit Deutsch- 



land, welche die Festsetzung der im Mittel- 
alter geltenden deutschen Westgrenze zeigt 
Auf der Karte für 888 sind auch einge- 
tragen die bedeutendsten Vasallen des 
westfränkischen Königs und das Gross- 
mährische Reich. — Die Karte Italien im 
X. und XI. Jahrhundert legt für die Terri- 
torialverhältnisse ungefähr das Jahr 1050 
zu Grunde (dass trotzdem in der Erklärung 
nicht die erst 1075 gestorbene Mark- 
gräfin Beatrix, sondern Mathilde genannt 
ist, bedarf wohl keiner Rechtfertigung). 
Beim Kirchenstaate bezeichnet die Rand- 
farbe die dem Papste entrissenen, aber 
von ihm beanspruchten Gebiete; die sUd- 
italienischcn Herrschaften sind nach der 
Nationalität verschieden gefärbt, die Far- 
ben töne kennzeichnen bei den Lango- 
barden die beiden fürstlichen Linien, bei 
den Normannen die Herrschaften von 
Aversa und .^pulien. Die Zahlen sollen 
das Wachsen der Norman nenherrschaft 
veranschaulichen; dass dabei Capua und 
Gaeta von Aversa aus erobert wurde, 
deutet die hellrote Linie an. Das «1139 
apul." bezieht sich auf die Vereinigung 
der beiden normannischen Fürstentümer, 
das „1051 päpsll." gilt nur für die Stadt 
Benevent 

Die Karte Bevölkerung Mitteleuropas 8. 14 b, 
um 895 setzt die ethnographischen Karten 
auf S. 13, die schon durch die Kenn- 
zeichnung der Slavengebiete auf S. 14 
weiter geführt sind, fort; sie zeigt im 
Westen das weiteste Vordringen der 
Germanen, weist auf die Normannenzüge 
hin und im Osten auf das Erscheinen 
der Magyaren. 

Eine deutsche Reichsgrenze für die 8. 15. 
Zeit der sächsischen und fränkischen Kaiser '5«. 15b. 
ist schwer festzulegen: Das Schwankende 
der Lage im Osten ist durch die doppelte 
Reichsgrenze und durch den Übergang 
von der Flächen- zur Randfärbung, die 
zeitweilige Zugehörigkeit von Gent durch 
den feinen roten Strich, die in diese Periode 
fallende Eroberung der Mark Verona 
durch doppelte Reichsgrenze gekenn- 
zeichnet; dagegen ist die vorübergehende 
Lehnsabhängigkeit Polens und Ungarns 
unberücksichtigt geblieben, ebenso die 
nochmalige (989 — 996) Vereinigung des 
Herzogtums Kärnten mit Bayern. In den 
Marken bezeichnet die Haarschrift die 
späteren Namen; gekennzeichnet ist das 
Verbreitungsgebiet der Burgwarden, wenn 
es auch natürlich nicht möglich war, alle 
aufzunehmen. Wird schon hierdurch be- 
sonders auf die Geschichte der ost-, 



deutschen Kolonisatton biDgewiesen, so 
dient ihr auch die Nebenkarte deutsch- 
siaviscA- ungarische Grmzlande um looo. 
Sie schliesst an S. 14b an, zeigt das Vor- 
dringen der Deutschen, den Gegenstoss 
der Magyaren, sowie das Machtgebiet 
des Boleslaw in seiner weitesten Aus- 
dehnung ; doch gehörten die Lande nicht 
alle gleichzeitig zu Boleslaws Reiche 
(vgl. Hauptkarte), für die Lausitz gilt 
der Bau tan er Friede von 1018. — Die ost- 
deutsche Kolonisation ist dann insbe- 
sondere dargestellt aufS. 15 a, und zwar 
unter Hervorhebung der Klöster (Cister- 
cienser und Fr'ämonstratenser) und Städte 
(mit der Verbreitung der wichtigsten 
Stadtrechte). Von den Dorftypen S. igb, 
sind die des Gewanndorfes und Kolo- 
nistendorfes frei entworfen, die andern 
in Anlehnung an bestimmte Dörfer. Das 
Gewanndorf zeigt schematisch die älteste 
deutsche Ansiedelungsform, doch ist in 
Wirklichkeit die Zahl der Bauern und 
Gewanne grösser; die drei andern werden 
hauptsächlich bei der Kolonisation er- 
wähnt werden, doch finden sich das 
Strassendorf und Kolonistendorf (ohne 
Erbschulzen) auch auf altdeutschem Ge- 
biete. — Auf der die kirchlicht Einteilung 
darstellenden Nebenkarte von S. 15 sind 
in Dtutschland alle Bistümer eingetragen. 
Durch die Wahl der Farben soU ange- 
deutet werden, dass Mainz ursprünglich 
auch Pr^, Hamburg- Bremen auch Lund 
(getrennt iio4)umfasste; durch die Rand- 
farbe bei Carabray und Posen, dass diese 
Bistümer gegen Ende des 12. Jahr- 
hunderts Köln und Gnesen unterstellt 
wurden, durch die farbigen Striche bei 
den eximierten Bistümern, dass in Bam- 
berg Mainz, in Kammin sowohl Magde- 
burg wie Gnesen erzbischöfliche Rechte 
beanspruchten. BUraburg ist aufgenommen 
alsersteGründungdesBonifatiusinHessen, 
obgleich es schon vor dem 11. Jahrhundert 
wieder aufgehoben wurde. 
I. Die Verbreitung der Religionen beim 
Beginne der KreuüzUge zeigt S. 13b. Die 
Hauptkarte zur Geschichte der Kreuisüge 
kennzeichnet durch den Unterschied von 
Flächenfärbung und Randfärbung mit 
und ohne Verwaschung die drei grossen 
Kulturkreise (abendländisch - christlich, 
morgenländisch - christlich, mohammeda- 
nisch) und zeigt, wie der abendländische 
vordringt und der byzantinische ausge- 
schaltet wird. Das Blatt soll auch der Ge- 
schichte des Islam und der älteren Ge- 
schichte Spaniens dienen. Eine Nebenkarte 



zeigt das Kalifenräch bis zum Sturz der 
Omeijaden; Karte I scheidet unter den 
Mohammedanern die 3 Gruppen (Seld- 
schuken, Fatimideo, Almoraviden als 
Nachfolger der spanischen Omeijaden), 
Karte II setzt die Geschichte der moham- 
medanischen Staaten durch die einge- 
tragenen historischen Angaben, (die ab- 
sichtlich etwas reichlicher gegeben sind, 
weil der Vortrag des Lehrers sich hiermit 
nur kurz beschäftigen kann) fort bis zum 
Osmanischen Reich, wo S, 38 einsetzt. 
Auf der Nebenkarte von Syrien und der 
zweiten Hauptkarte ist auch der Unter- 
gang der syrischen Christenstaaten und 
des lateinischen Kaiserreichs eingetragen. 
Ausserdem ist auf die Handelsherrschaft 
Venedigs und Genuas hingewiesen. 

Wie hier eine Hilfe zur Geschichte derS.I7a,l7b, 
Mittelmeerherr Schaft gegeben ist, so dienen '8«. 
mehrere Karten der meist etwas vernach- 
lässigten Geschichte der Nord- und Ostsee- 
herrsehaß im Mittelalter; sie zeigen zwei 
Glanzzeiten Dänemarks, dann die Blüte 
der Hanse und des Deutschen Ordens und 
weisen auf deren Rückgang hin (daran 
schliesst dann die schwedische Ostsee- 
herrschaft S. 25 an). 

Die Reichsgrenze für die Zeit der S. 17. 
Stau/er ist im Osten kaum festzulegen. 
Die rote Grenze mit Verwaschung be- 
zeichnet den Anfang dei staufischen 
Zeit, die ohne Verwaschung das bis 
zum Schlüsse der staufischen Periode dem 
Deutschtume gewonnene Kolonialgebiet; 
die rote Grenze in Pommern zeigt die 
Grenze des askanischen Gebiets um 1300, 
für die punktierten Grenzen südlich von 
Magdeburg vergleiche Nebenkarte. Die 
(öfter wechselnde) Partei Stellung der italie- 
nischen Städte ist eingetragen nach dem 
Stande beim Friedensschlüsse von Venedig, 
Vom Kirchenstaate ist das im engeren 
Sinne sogenannte Patrimonium Fetri in 
Flächen färbung gegeben ; das normanische 
Königreich Neapel- Sizilien ist mit einem 
helleren Tone der Reichsfarbe bezeichnet, 
weil es den Staufern zufiel. In Spanien ist 
als Grundl^e der Darstellung ungefähr das 
Jahr laoo angenommen, dazu das Er- 
oberungsgebiet des 13. Jahrhunderts an- 
gegeben; die historisch wichtigen Orte 
sind hier und in Mittel- und Süditalien 
bis 1492 eingetragen. Frankreich enthält 
auch die für das 11. Jahrhundert be- 
deutsamen Orte und zeigt das Kronland 
beim Regierungsantritt Philipps IL (i 180), 
sowie den englischen Besitz in den 
weiteren Grenzen von 1154 (Regierangs- 

Jioot^lc 



antritt Heinrichs II. von England), in 
den engeren von 1359 (Friede von Abbe- 
ville); von den Vasallen ist die Grafschaft 
Toulouse abgegrenzt wegen der Albi- 
genserkriege. England bietet die Orte bis 
zum Schlüsse des 15. Jahrhunderts mit 
Ausnahme der fUr die Reforraations- 
geschichte wichtigen. — Die Nebeoltarte 
zeigt die Gebiete der bedeutendsten 
Fürstenhäuser Deutschlands in ihrer wei- 
testen Ausdehnung; dabei bezeichnet der 
dunklere Farbenton die Stammlande, be- 
ziehungsweise das unmittelbare Reichs- 
gebiet, der hellere die Lehnsgebiete, die 
Randfärbung hoheitliche Rechte. 
8. 18—24. Bei den folgenden Karten von Deutsch- 
land und Europa bezeichnet die dem 
Titel beigefügte Zahl das fUr die Dar- 
stellung der Territorialverhältnisse ge- 
wählte Jahr. Die im Titel angegebenen 
Perioden sind fWr die Eintragung der 
Namen streng eingehalten, doch greift 
S. 18 bis ti73 zurück, S. 19 in Ober- 
italien bis 1515 vor, S. so in Spanien 
und Sllditalien bis ca. 1450, in der 
Türkei bis ins 14. Jahrhundert, bei An- 
gabe der Eroberungen bis 1453 zurück, 
während S. 33 in Spanien auch die 
Orte der Napoleonischen Zeit enthält, 
in Oberitalien aber von 1796 ab durch 
S. 36 ergänzt wird. Die Hauptländer und 
Fürstenhäuser zeigen auf diesenKarten, so- 
wie auf S. a6 — a8 die gleichen Farben. 
Auf den Karten von Deutschland er- 
scheinen die deutschen Keichslande in 
Rächenfärbungj weiss gelassen sind die 
Gebiete, welche in dem hetrefTenden Zeit- 
abschnitte nicht besonders hervortreten, 
es ist dafUr also nicht in erster Linie die 
Grösse massgebend gewesen. Auf den 
Karten von Deutschland sind die terri- 
torialen Veränderungen 30 weit mäglich 
eingetragen, so dass immer die folgende 
Karte anschliesst; auf denen von Europa 
sind die wichtigsten ausserdeutschen an- 
gedeutet, besonders die, die in der Schule 
nicht eingehend behandelt werden aber 
doch zum Verständnis wertvoll sindj bei 
der Fülle des historischen Stoffes soll ein 
Blick auf die Karte ähnlich helfend ein- 
treten wie es zu S. 16 bemerkt ist. 
8. 18)>. Die Karten der grossen Fürstenhäuser 

l9t,l9b.wollen auch mit unter diesem Gesichts- 
punkte betrachtet werden, sie stellen die 
Häuser dar, die auf S. 18/19 i^it^ht be- 
sonders darstellbar waren und werden für 
die Landesgeschichte willkommen sein, 
ihre Fortsetzung finden sie ausser auf 
anderen Karten besonders auf S.3 1—37. 



Die doppelten Keichsgrenzen soUcn S 
hier und auf S. 19 das Unklare der Grenz- 
verhältnisse andeuten. Die liitzel burgische 
Randfarbe von Brabant und Limburg be- 
deutet, dass diese Lande der Gemahlin 
des damaligen Herzogs von Luxemburg 
gehörten; in Oberitalien ist das Macht- 
gebiet der Viskonti dargestellt zu der 
Zeit (1395), als sie die HerzogswUrde 
erlangten, dabei ist durch die Färbung 
von Verona angedeutet, dass dies erst 
1387 erobert war. Der eidgenössische 
und habsburgische Besitz in der Schweiz 
ist nach dem Stande von 1315 gezeichnet, 
Ausserdem sind die bis 1378 der Eid- 
genossenschaft beigetretenen Orte farbig 
unterstrichen, ihr Gebiet noch abzu- 
grenzen war unmöglich. Der weiteren 
Geschichte der Eidgenossertscfia/I dient die 
Nebenkarte, die die Zahlen des Beitritts 
giebt und auch ftlr die Reformationszeit 
gilt — Bei der Karte von Frankreiek 
im 14. und 15. Jahrhundert umfasst das 
Hellgelb die Linien Nevers und Brabant 
des Hauses Burgund, das Orange die 
Besitzungen Philipps des Guten bei seinem 
Übertritte zu England (1430), während 
seine Erwerbungen bei der Aussöhnung mit 
Karl VII. in Randfarbe gegeben sind (dazu 
gehört auchPonthieu, doch Hess sich leider 
hier wegen der roten Flächenfarbe keine 
orange Randfarbe mehr anbringen). Die 
Darstellung des englischen Besitzes knüpft 
fortsetzend an S. 1 7 an, als Zeitpunkte sind 
der Regierungsantritt des Hauses Valois 
in Frankreich (1318), der Friede von 
Br^tigny und die Zeit vor dem Auftreten 
der Jungfrau von Orleans gewählt 

Die ausserdeutschen unter franzö- S 
sischer Lehnshoheit stehenden Gebiete 
Karls des Kühnen sind mit breiter, 
die der Seitenlinie Nevers mit schmaler 
Randfarbe versehen; wo zwei Zahlen 
stehen, giebt die eingeklammerte die Zeit 
der ersten Erwerbung durch das Haus 
Burgund, die andere (1430) den Heimfall 
der burgund- brabantisdien Besitzungen 
an die Hauptliiüe. Durch die Wahl der 
Farben soll angedeutet werden, dass 1477 
in Böhmen ein polnischer Jagellone 
herrschte, Mähren und Schlesien dem 
UngamkOnige gehorchten, aber 1490 mit 
Böhmen vereinigt wurden; der Deutsch- 
Ordensstaat ist durch die Art der Färbung 
als polnischer Lehnsstaat gekennzeichnet, 
ebenso das Herzogtum Preussen auf 
S. 30, 31, ja. — Der Plan von Rom 
wird für die Römerzüge der Kaiser und die 
Geschiebte der Renaissancezeit erwünscht , 



sein, er enthält natUrlich nur das 
Wichtigste. 
S. 20. Das römisch- deutsche Reich ist mit 
österreichischer Randfarbe versehen; 
Metz, Toul und Verdun sind französisch 
unterstrichen, weil sie rechtlich noch als 
Reichsteile galten, thatsächlich aber seit 
1552 zu Frankreich gehörten; in Frank- 
reich sind die Besitzungen des zu Karl V. 
abgefallenen Konnetable Karl von Bour- 
bon und die Stammlande der bourboni- 
schen Könige angegeben; in Italien ist 
durch die Farben ausgedrückt, dass Mont- 
ferrat zu Mantua und das päpstliche Lehn 
Ferrara zu Modena gehörte; bei den 
türkischen Vasallenstaaten war wegen der 
Kleinheit für die Republik Ragusa nicht 
noch ein besonderer Farbenstrich möglich ; 
gekennzeichnet ist auch, unter Weglassung 
der zeitweiligen russischen Erwerbungen, 
der Zerfall des Ordensstaates; dem ent- 
spricht die hier für das Herzogtum 
Preussen gewählte Farbe, während die 
Farben auf S. 21 u. az sein Verhähnis 
zu Ansbach und Brandenburg anzeigen. 
S. 21, Unter fränkischer Linie der Hohen- 
zollern sind hier und weiter beide süd- 
deutsche Linien (Ansbach- Bayreuth und 
Hohenzojlcm) lusammengefasst, obä'eich 
die Linie Ansbach-Bayreuth der branden- 
burgischen näher steht als der Linie 
HohenzoUern. Durch gleiche Färbung 
sind herausgehoben die JQlich-Kleveschen 
Lande wegen des späteren Erbschafls- 
streites; für die von den Schweizern er- 
oberten früher mailändischen Gebiete ist 
ein Orenz?trLch mit der spanisch-mailändi- 
schen Farbe gezogen, obgleich Mailand 
bisi^iz noch nicht spanisch war. — Dass 
S. 21b. der dadsch-fransSiischen Grenze seit dem 
Ausgang des Mittelalters eine besondere 
Karte gewidmet ist, wird gewiss erwünscht 
sein, insbesondere für das Abbröckeln 
des alten burgundischen Reiches und fiir 
die Raubkriege. Sie erläutert auch die 
Grenzen aufS. 22 — 24. — Bei dem Plane 
von Magdeburg ist die I.age von Trutz 
Pappenheim und Magdeburger Succurs 
unsicher, 
S. 22 t, Die ^«Vy««jaffimffiAä«^* sollen natUr- 
22b.23a.iich nicht für die eigentliche Kriegs- 
^'''■'* geschichte dienen (dazu sind andere 
Karten da, nur einige Feldzüge konnten 
angedeutet werden), sondern auf die 
grossen Zusammenhänge der europäischen 
Geschichte hinweisen. Auch die Karten 
28b.26ft.der grossen Friedensichlüsse werden in 
dieser Richtung brauchbar sein; die 
ftiusereuroiAischen Verhältniaie konoten 



aber nur angedeutet werden, hier treten 
die Kolonialkarten ergänzend ein. — 
Für die schlesischen Kriege ist eine be-24a, 24l>. 
sondere Karte geboten, auch ist die Zahl 
der Seh lachten plane aus dieser Zeit er- 
höht; geäusserten Wünschen entsprechend 
sind auf allen SMacfitenplänen die Stel- 
lungen, so weit das der Massstab erlaubte, 
eingezeichnet. 

Die Karte von Schweden soll an iSa S. 25. 
anschliessend eine Anschauung geben 
von der Erwerbung und dem Verlust der 
Ost -ceherrschaft. — Hei der Darstellung 
Russlands ist ausgegangen von der Thron- 
besteigung Iwans III. (1462), der durch 
Abschültelung der Oberherrschaft der 
goldnen Horde (siehe Nebenkarte) und 
Unterwerfung der (eingezeichneten) Teil- 
staaten der eigentliche Gründer des Reiches 
wurde. Die grauen Grenzen in dem 
gelben und orangefarbenen Gebiete sollen 
bezeichnen, dass diese Lande 1534 zu 
Russiand gehörten, aber 1617 und 
1618 wieder verloren gingen. — Die 
Karte von Jhlen dient zugleich als 
Fortsetzung der Russlands; sie ver- 
bindet mit den polnischen Teilungen die 
gleichzeitige Ent Wickelung der orienta- 
lischen Frage, weil beides auch sachlich 
im Zusammenhange steht; dabei ist fiir die 
polnischen Gebiete Flächenfarbe, für die 
türkischen Randfarbe angewandt — Bis 
zur Gegenwart weitergeführt wird fiir die 
Balkanhalbirsel die Orientalische Frage 
auf den beiden Karten der europäischen 
Türkei, sowie auf S. 38; Rir die weitere 
Geschichte Polens vgl. S. 27, 28, 32. 

Den Feldzügen A^i Napvleonischen Zeil S.26,27. 
in Italien und der Schweiz dient S. 26 
(Ober-Italien 1796), denen in Deutsch- 
land seit 1803 S. 27; ausserdem bieten 
beide ein Bild der schnellen territorialen 
Umgestaltungen. Den Zustand vor Na- 
poleon zeigt S. 24 und auf S. 26 die Karte 
Ober-Italien 1796; auf der Karte für 
1803 sind schon wieder untergegangene 
Bildungen mit Haarschrift bezeichnet, 
während die Färbung von Wallis und 
Parma französische Schutiherrschaft oder 
Verwaltung andeutet; die Karte von 1806 
entliält in Italien auch die Veränderungen 
von 1808, für Deutschland ist auf eine 
besondere Darstellung des Zustandes von 
r8o8 verzichtet, weil bei Preussen S. 27 
hierfijr zutrifft, die abweichende Gestaltung 
der Rheinbundstaaten aber einen zu vor- 
übergehenden Charakter trug (vgl, zu 
allen auch S. 31 und 33 — 37), Die Rang- 
vertlnderungen der deutichen Staateo sind > 



auf S. 36 dadurch hervorgehoben, dass nur 
die Staaten, die eine Änderung erfuhren, 
mitTitel eingesetzt sind, also z. B. Freussen, 
aber Kur-Baden. — Dem ägyptischen und 
russischen Feldzug dienen Nebenkarten, 
8. für den spanischen siehe S, 23, Filr die 
271. 28a. Brfreiuitgskrifge sind besondere Karten des 
Kriegsschauplatzes aufgenommen. Bei den 
Maischlinien ist selbstverständUch zu be- 
achten, dass die Heere in breiterer Front 
marschierten als es hier erscheint und 
dass hier wie überall im Interesse der 
Klarheit Beschränkung notwendig war. 
So hätten eigentlich von Gr, Görschen zwei 
RUckzugslinien (Preussen auf Meissen, 
Russen auf Dresden) gezeichnet, beim Vor- 
marsch der Schlesischen Armee 3 Korps 
(York, Langeron, Sacken) unterschieden 
werden miissen. Dort ist nur die preus- 
sische RUckzugslinie, hier im wesentlichen 
der Marsch Yorks angegeben, die soge- 
nannte „polnische" Armee (Bennigsen), 
die von Böhmen gegen Dresden operierte 
und dann noch nach Leipzig zog, ist 
weggelassen, um ihren Marsch nicht mit 
(lern ersten Anmarsch auf Dresden zu 
verwirren; ebenso ist weggelassen der 
Übergang eines Teiles der Nordarmee 
bei Aken, die StieifzUge nach Kassel etc. 
S. 28. Die zum deutschen Bunde gehörenden 
Lande haben Flächenfarbe; mit der Zahl 
181S ist das im zweiten PariserFrieden ab- 
getretene Gebiet gekennzeichnet. 
S. 29. Die Völkerkarte Süd- und Mitteleuropas 
wird für die europäische Geschichte des 
19. Jahrhunderts erwünscht sein. 
S, 28 b. Filr die Enstehung des deutschen Reiches 

29«. 29h. sind vorwiegend die kriegerischenVorgänge 

30 a. 30. dargestellt, daneben aber auch der Zoll- 
verein und das Recht. Betreffs der 
Kriegsschauplätze gilt das zu 37b, aSa 
Gesagte. 

S. 31. 32. XivtEntwickelungdespreussischm Staates 
istaufzwei Blättern datgestellt ;zweiNeben- 
karten sollen einen leichteren Überblick der 
früheren territorialen Zerrissenheit geben. 

S.33-35. Di* drei sich ergänzenden Landes- 
karten von fo^M-n, fo/mund Württemberg 
sind nach gleichen Gesichtspunkten her- 
gestellt. Als Ausgangspunkt nach rück- 
wärts und vorwärtj ist überall der terri- 
toriale Stand des heutigen Staatsgebiets 
genommen, wie er vor der französischen 
Revolution war, wobei für Bayern und 
Baden ein auch in der Landesgeschichte 
wichtiger Zeitpunkt gewählt werden 
konnte; die Darstellung des Wachstmns ist 
überall mit einander entspiecbenden 
Farben gegeben. Bei Zächnong der alten 



Territorien sind die Markungsgrenzen und 
alte Ortsverzeichnisse berücksichtigt, doch 
musste selbstverständUch mehr generali- 
siert, auch mussten mehr kleinere Gebiete 
weggelassen werden, als das auf den ent- 
sprechenden Wandkarten (s. innere Seite 
des Umschlags) geschehen ist. 

Die zu Bayern gehörenden Lande 8. 33, 34. 
sind gezeichnet nach dem Stande von 
1777, d. h. vor der Vereinigung von 
Bayern und Kurpfalz. In den damals 
bayerischen Gebieten sind die wichtigsten 
der alten Grafschaften eingetragen unter 
Beifügung des Jahres, in dem sie an die 
Witteisbacher fielen, bei den Erwerbungen 
seit 1 485 sind auch die Grenzen angegeben; 
besonders gekennzeichnet sind die Stamm- 
landc der Witteisbacher, doch liessen sich 
die in der Pfalz nicht eintragen; ihre Aus- 
dehnung erhellt ans der Karte, die den 
Höhepunkt der wittelsbachischen Macht 
unter Kaiser Ludwig darstellt. Diese 
geht aus von der Teilung von Pavia, 
giebt die Erwerbungen des Kaisers, wo- 
bei der farbige Strich unter Friesland 
andeuten soll, dass die Grafen von 
Holland Herrschaftsansprüche in Fries- 
land hatten, die aber von den Friesen 
bestritten wurden, und verzeichnet die 
Teilung unter den Söhnen des Kaisers. 
Die doppelten Verlustzahlen unter Hol- 
land etc. beziehen sich darauf, dass 14x5 
die Linie Straubing erlosch, dass aber 
in Holland noch bis 1433 eine bayerische 
Prinzessin regierte; die Zahlen im böh- 
mischen Teil der Oberpfalz wollen sagen, 
dass das Gebiet zwischen 1373 und 1401 
wieder wittelsbachisch wurde. 

Bei Baden ist vom Jahre 1771, d. 1. 8.34, 
von dem Zeitpunkt vor der Vereinigung 
der Linien Baden und Durlach, ausgegan- 
gen. Rodemachem (südlich von Luxem- 
burg) ist weggelassen, es gehörte zu 
Baden-Baden, aber unter österreichischer 
Oberhoheit. An einer Stelle der Karte 
ist Doppelherrschaft durch strichweise 
Färbung angedeutet. Die vordere und 
hintere Grafschaft Sponheim war seit 1437 
im gemeinschaftlichen Besitze von Baden 
und Pfalz; die vordere wurde 1707, die 
hintere 1776 geteilt; nach den Be- 
stimmungen dieser späteren Teilungen ist 
die Grafschaft schon bei Bayern seit 1507 
und bei Baden 1771 eingezeichnet 

Für Württemberg ist vom Jahre 1789 S, 35. 
ausgegangen; kenntlich gemacht ist die 
alte Grafschaft, unterschieden sind auch 
die Erwerbungen der Grafea (bis 1495) 
und die der HeriOge. 
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& 30. Bei der ersten Hauptkaite der Wttttni- 
ichen Lande (bis 1485) sind in den 
wichtigsten Gebieten die Erwerbungs- 
sahlen eingeschrieben, von den Vasallen 
nur die wichtigsten besonders berück- 
sichtigt, die verwickelten lehn srechtl ich en 
Verhältnisse m Böhmen aber unberück- 
sichtigt geblieben; der Vorgeschichte 
dienen zwei kleine Nebenkarten. Die 
Ganerbschaft Treffurt und Vogtei Dorla 
gehörten seit 133 ; Thüringen (Kursachsen), 
Mainz und Hessen gemeinsam. — Da Air 
die Wittenberger Kapitulation von 1547 
und den Naumburger Vertrag von 1554 
auf S. i\ eine Übersicht geboten ist (dass 
dabei Altenburg- Eisenberg lu den 1547 
albertlnisch gewordenen Gebieten gehören, 
ergiebteineVergleichutigder Karten), setzt 
die zweite Hauptkarte mildern Jahre 1554 
ein. Bei den Erwerbungen sind die 1567 
in den Pfandbesitz und 1660 in den vollen 
Besitz der Albertiner übergegangenen soge- 
nannten assekurierten Ämter angegeben, 
ferner die Säkularisation der Stiftslande, 
die Regelung der Rechtslage der Hituser 
Schönburg und Stolberg (man beachte hier 
die Anwendung der punktierten Grenze und 
die Unterstreichung von Heringen und 
Kelbra, letztere gewählt wegen der 
Schwarzburgischen Mitherrschafi), sowie 
der schliessliche Heimfall von Maasfeld. 
Von den emestini sehen Besitzungen ge- 
hörte Oldisleben als Seniorat immer dem 
ältesten Gliede des Hauses, 1813 wurde es 
Weimar überwiesen. 

S. 3S. Für die Geschichte des Osmanischm 
Reiches sind zwei Hauptkarten geboten, 
von denen die erste den Aufschwung bis 
1683, die andere den Rückgang darstellt 
Bei der ersten ist von den Anfängen 
unter Osman und Urchan (bis 1359) 
Übergesprungen bis zur Thronbesteigung 
Mohammeds U. (1451); dass das Reich in 
dieser Zeit eine schwere Krisis durchzu- 
machen hatte, deutet die Nebenkarte an. 
Die weiteren Entwickelungsperioden sind 
so gewählt, dass die beiden für Europa 
wichtigsten Sultane (Mohammed II. und 
Suleiman II,} besonders hervortreten, seit 
1453 siiid auch Eiobeiungszahlen ein- 



geschrieben. — Von den auf dem Plane 
von Konilantinopel eingetragenen Mauern 
sind heute vorhanden die des Theodosius 
und Heraklius und die des neuen Serai. — 
Die zweite Karte zeigt die ganzen und 
halben Verluste seit 1683, und den An- 
teil der Grossmächte daran, in Kleinasien 
sind auch die Bahnen eingezeichnet, ein- 
schliesslich der geplanten Bagdadbahn, 
obgleich die Linie noch nicht sicher ist, und 
des durch Vertrag von 1900 den Russen 
vorbehaltenen Konzessionsgebietes. Ägyp- 
ten ist wegen der mohammedanischen 
Reaktion unter dem Mahdi aufgenommen. 

Die Kolonialkar tm, als deren ^^"^^ ~a^\f.t, 
die Karte der Entdeckungen anzusehen^* '""''■ 
ist, sollen eine Übersicht über den 
Kolonialbesitz der europäischen Mächte 
und über ihre Seeherrschafl geben. Ge- 
färbt sind absichtlich nur die KolonieUj 
weil das Schwinden der Farben in Amerika 
und ihr Wachsen in Australien, Asien, 
Afrika besonders lehrreich ist. Die Über- 
sichtsblätter werden durch kleine Neben- 
karten ergänzt, insbesondere aber durch 
die Karte der Aufteilung Afrikas und die 
von Central- und Ostasien. Diese dient 
der ostasiatischen Frage und zeigt das 
Vordringen Russlands und Englands nach 
Afghanistan und Fersien, deshalb ist auch 
das russische Eisenbahnprojekt in Persien 
trotz Unsicherheit der Linienführung auf- 
genommen. — Die Hauptkarte von Nord- 
amerika soll ein Bild der allmählichen 
Besiedelung bieten, besonders aber die 
Verhältnisse im 18. Jahrhundert klar 
legen, die auch für die europäische Ge- 
schichte der Zeit wichtig sind. Es sind 
deshalb die ältesten Landschafisnamen 
nur in Haarschrift eingeschrieben und in 
der Färbung der Kolonisationsgebiete die 
ursprünglich schwedischen niederländ- 
ischen Gebiete zwar durch Unterstreichung 
gekennzeichnet, aber mit zu dem eng- 
lischen gezogen, unter Angabe des Jahres, 
in dem sie englisch wurden. Von den 
Zahlen unter Nord- und Süd-Carolina be- 
zeichnet die erste das Jahr der Begrün- 
dung der Kolonie Carolina, die zweite das 
der Teilung. 

Prof. Dr. A. Baldamus. 
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